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Titelbild: Bei der Demonstration gegen den Krieg in der Ukraine am 10.
März ‘22 mit 4000 Menschen in Marburg. Foto: Erich Schumacher

„All we are saying is give peace a chance“
(Alles, was wir sagen, ist, dem Frieden eine
Chance zu geben). Es war 1969 als John
Lennon und die Plastic Ono Band dies in
ihrem Protestsong formulierten, der bis
heute eine populäre Hymne bei Friedens-
protesten geblieben ist.
Unzählige Demonstrationen gegen den
Viet nam-Krieg gab es in den 1960er und
70er Jahren bis sich die Amerikaner im
April 1975 aus Vietnam zurückzogen.
Dann gab es noch die große Friedensde-
monstration im Bonner Hofgarten am 22.
Oktober 1983 mit etwa 500.000 Men-
schen gegen den NATO-Doppelbeschluss
und die Aufrüstung mit nuklearen Mittel-
streckenraketen.
An all dies muss ich heute zurück denken.
Es ist mir all die Jahre nicht in den Sinn ge-
kommen, dass wir uns im Jahr 2022 mit
einem mörderischen Vernichtungskrieg in
Europa beschäftigen müssen.
Meine ganze Jugend und das Hineinwach-
sen in politisches Denken und Handeln
war geprägt vom sogenannten „Kalten
Krieg“, der auf den Zweiten Weltkrieg folg-
te. Die Welt teilte sich in Ost und West,
zwei Machtblöcke, die sich misstrauisch bis
feindlich gegenüberstanden, sich belauer-
ten und zumindest ideologisch permanent
bekämpften.
Wir hatten uns an das sogenannte „Gleich-
gewicht des Schreckens“ gewöhnt. Auf bei-
den Seiten war soviel Waffenpotential auf-
gebaut worden, dass man damit die ge-
samte Erde hundertemal vernichten könn-
te. Es verfestigte sich die Annahme, dass
wohl auf beiden Seiten alle so vernünftig
seien, dass niemand diese „Büchse der
Pandora“ öffnen würde.
Tatsächlich war es aber öfters ziemlich nah
dran am „heißen“ Krieg. Zum Beispiel mit
der sogenannten Kubakrise 1962. Und es
gab sogenannte Stellvertreterkriege, wie
z.B. der Koreakrieg 1950–1953, der Viet-
namkrieg 1964–1975, der Bürgerkrieg in
Angola 1975–2002, der Afghanistankrieg
1979–1989, und andere. Doch dies war für
uns immer weit weg.
1989 war schließlich das Ende des soge-
nannten „Ostblocks“ gekommen. Zahlrei-
che Proteste und Aufstände waren dem vo-
rausgegangen, wie z.B. 1953 in der DDR,
1956 in Ungarn, 1968 in der Tschechoslo-
wakei, 1980 in Polen. Die von der Sowjet-
union unterdrückten Satellitenstaaten des
„Warschauer Paktes“ strebten nach Freiheit
und Unabhängigkeit.
Schließlich sorgte der friedliche Aufstand
der DDR-Bürger für den Fall der Mauer
1989 und damit zur Auflösung der Grenze
zwischen Ost und West. Dies führte schon
sehr bald 1991 zur Auflösung des „War-
schauer Paktes“ und kurz darauf auch zum
Zerfall der Sowjetunion. Die einzelnen Uni-
onsrepubliken machten sich unabhängig.

Ich möchte diese Vorgänge ausdrücklich
betonen, denn nicht „der Westen“ oder die
NATO haben den sogenannten Ostblock
zerstört. Das dortige System ist in sich
selbst zerfallen, vorrangig aus Unfähigkeit
ihres Regimes und weil die Menschen die
Unterdrückung satt hatten. Ich betone
dies, weil es heute angesichts des Vernich-

tungskrieges gegen die ukrainischen Men-
schen, den das russische Putin-Regime
führt, bei uns noch immer Menschen mei-
nen, daran sei ja „der Westen“ oder die
NATO oder Amerika schuld, weil sie den
„lupenreinen Demokraten“ nicht fair be-
handelt hätten. Früher nannte man eine
solche Haltung „Appeasement-Politik“ und
sie war schon gegen Hitler-Deutschland
krachend gescheitert.

Heute haben wir es mit einem Regime in
Russland zu tun, das spätestens in diesem
Jahr sein wahres Gesicht gezeigt hat. Die
diktatorische Unterdrückung des eigenen
Volkes konnten wir schon seit etlichen Jah-
ren beobachten. Aber nach außen strebt
Putin auch danach, das alte „Großreich“
der Sowjetunion wieder herzustellen oder
gar das Zarenreich.
Das Putin-Regime erhebt selbstherrlich An-
spruch auf die Herrschaft über die Ukraine,
die längst zu einem eigenständigen demo-
kratischen Staat geworden ist. Das Putin-
Regime denkt noch immer in Kategorien
von Einflusszonen über andere Staaten,
die ihnen selbstverständlich zustehen wür-
den. Und das Putin-Regime zeigt jetzt, dass
es ganz selbstverständlich dazu bereit ist,
hemmungslos Gewalt einzusetzen, begeht
Massenmord und Kriegsverbrechen von
unglaublichem Ausmaß. 

Alle, die bei uns in Deutschland bisher naiv
davon geträumt haben, man müsse nur
genügend Geschäfte mit diesem Regime
machen, und dann würde es sich von allei-
ne allmählich demokratisieren, sind jetzt
wohl sehr ernüchtert aufgewacht, oder es
wird allerhöchste Zeit zum Aufwachen.
Wir müssen erkennen, dass wir einen ex-
trem hochgerüsteten Nachbarn haben, der
ohne zu zögern bereit ist, gegen uns und
gegen alle anderen Nachbarn brutalste Ge-
walt und schlimmste Massaker zu verüben.
Wir müssen erkennen, dass wir unverse-
hens zurückversetzt sind, in die schlimms-
te Zeit des Kalten Kriegs, der jederzeit zum
heißen Krieg werden kann.

Und ich persönlich halte die Methode,
auch die andere Backe hinzuhalten, nicht
für erfolgsversprechend.

Eine Situation mit der jetzt auch die Schu-
len umgehen müssen. Schülerinnen und
Schüler können den Krieg in der Ukraine,
der beängstigend nah an unseren Grenzen
stattfindet, täglich live auf allen Medien
verfolgen. Und sie haben Fragen, die be-
antwortet werden müssen. Und sie möch-
ten aktiv werden.
Eine Reihe von Beispielen von Schüler-Ak-
tivitäten in verschiedenen Schulen zum
Krieg in der Ukraine und zum Wunsch
nach Frieden haben wir auf den folgenden
Seiten zusammengetragen.
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chance!“
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Verordnung zur Gestaltung des Schulverhältnisses vom 19.08.2011 in der
Fassung vom 29.04.2014; ABL. 6/2014, S. 268 ff
Nach der Auswertung der einzelnen Wünsche der Schulen und Durchführung des Beteili-
gungsverfahrens werden die Termine für die 4 beweglichen Ferientage im Schuljahr
2022/2023 bekanntgegeben:

Mo, 06.02.2023 • Mo, 20.02.2023 • Fr, 19.05.2023 • Fr, 09.06.2023
Staatliches Schulamt für den Landkreis Marburg-Biedenkopf

Bewegliche Ferientage 
im Schuljahr 2022/2023



Das KiJuPa Marburg führt ab sofort eine gesonderte Schulranzen-Aktion für Kindern und
Jugendliche, die aus der Ukraine nach Marburg flüchteten, durch. Damit die Kinder und
Jugendlichen für ihren Schulbesuch in Marburg ausgestattet werden, bittet das KiJuPa,
alle Marburger*innen ihre gebrauchten, noch funktionstüchtigen Schulranzen im Haus
der Jugend abzugeben.
Die Schulranzen können im Haus der Jugend im KiJuPa-Büro (Raum 410) oder beim
Hausdienst abgeben werden. Öffnungszeiten sind: Mo-Mi: 9:00-16:00 Uhr, Do: 9:00-
18:00 Uhr und Fr: 9:00-12:00 Uhr

KiJuPa-Spendenaufruf – Schulranzen
für Kinder und Jugendliche aus der
Ukraine gesucht!

94 Kinder und Jugendliche ziehen über 25 Marburger Schulen und die Externe
Liste ins 13. Kinder- und Jugendparlament (KiJuPa) ein. 

Vom 7. bis 25. März 2022 konnten die Marburger Kinder und Jugendlichen zum 13. Mal
das Kinder- und Jugendparlament (KiJuPa) der Universitätsstadt Marburg wählen. Zur
Wahl aufgerufen waren 6.778 Kinder und Jugendliche, die zwischen 6 und 18 Jahren alt
sind und ihren Erstwohnsitz im Marburger Stadtgebiet haben. Erstmals erhielten alle
Wahlberechtigten im Vorfeld die Wahlinformationen per Post.

Gute Wahlbeteiligung und konstante Kandidierendenzahl

Dem Wahlaufruf folgten 3.988 Kinder und Jugendliche. Dies entspricht einer guten Wahl-
beteiligung von 58,84%. Damit ist die Wahlbeteiligung im Vergleich zu den Vorjahren
leicht gesunken (2019 - 61,30%, 2017 - 61,55%, 2015 - 61,67%). Die geringere Wahlbe-
teiligung lässt sich durch zwei Aspekte erklären. Zum einen haben sich nicht an allen
Schulen bzw. über die Externe Liste ausreichend Kandidierende gefunden, so dass die
Wahl dort entfiel und die Kinder und Jugendlichen der entsprechenden Schulen bzw. der
Externen Liste keine Möglichkeit hatten, ihre Stimme abzugeben. Zum anderen waren
pandemiebedingt nicht alle Schüler*innen zum Zeitpunkt der Wahl in den Schulen.
Insgesamt haben sich 309 Marburger Kinder und Jugendliche zur Wahl aufstellen lassen.
Damit ist die Zahl der Kandidierenden im Vergleich zu den Vorjahren konstant auf einem
hohen Niveau: 2019 – 324, 2017 – 250, 2015 – 223, 2013 – 294 Kandidierende.

Nicht alle Sitze sind besetzt

Die Anzahl der Sitze werden anhand der Schüler*innenzahlen der einzelnen Schulen er-
mittelt. Pro angefangene 200 Schüler*innen gibt es jeweils einen Sitz für eine*n Dele-
gierte*n und einen Sitz für eine*n Stellvertreter*in. Für Schulen ab 800 Schüler*innen
sind die Sitze im KiJuPa auf jeweils vier Delegierte und Stellvertreter*innen begrenzt, um
keine Schule überrepräsentativ zu bevorteilen. 
Dem 13. KiJuPa stehen demnach 110 Sitze zur Verfügung. Da sich an der Astrid-Lindgren-
Schule, der Bettina-von-Arnim-Schule, der Freien Waldorfschule, der Julie-Spannagel-
Schule, der Richtsberg-Gesamtschule und beim Verbund der Grundschulen-West sowie
der Externen Liste weniger Kandidierende als Sitze gefunden haben, reduziert sich die
Zahl der Sitze im 13. KiJuPa auf 94.

Details zur Wahl

51 Delegierte und 43 Stellvertreter*innen wurden gewählt. Mit 48 Mädchen (51,06%)
und 46 Jungen (48,93%) sind beide Geschlechter durch das paritätische Wahlsystem an-
nähernd gleichstark vertreten.
Wie in den Vorjahren sind wieder einige bekannte Gesichter mit dabei. 19 Mitglieder des
neu gewählten 13. Kinder- und Jugendparlaments wurden wiederholt gewählt. Diese
Personen sind in der Tabelle der Wahlergebnisse mit einem * gekennzeichnet.
Folgende Schulen nahmen in Rücksprache mit den Schulleitungen nicht an der Wahl teil:
Abendschulen, Adolf-Reichwein-Schule, Anna-Freud-Schule, Käthe-Kollwitz, Kaufmännische
Schulen, Schule für Kranke im Klinikum. Die Kinder und Jugendlichen dieser Schulen
konnten über die Externe Liste wählen und sich aufstellen lassen. 

1. Konstituierende Sitzung

Zum ersten Mal in der neuen Konstellation treffen sich die gewählten Mitglieder des Kin-
der- und Jugendparlaments 
am Donnerstag, 5. Mai 2022 um 15.30 Uhr 
zur konstituierenden Sitzung im Cineplex Marburg.

Marburger Kinder und Jugendliche
haben gewählt:

Die Wahlergebnisse 
zum 13. Kinder- und 
Jugendparlament liegen vor

Unsere nächste Ausgabe erscheint am
Mo  11. Juli 2022

Annahmeschluss: Mo 27. Juni 2022.



Nähere Infos zum KiJuPa
findest du unter:
www.kijupa-marburg.de

Kontakt zum KiJuPa
Friederike Könitz
Tel.: 06421 201-1453
Mail: friederike.koenitz
@marburg-stadt.de
kijupa@marburg-stadt.de

Das Kinder- und Jugendparlament Mar-
burg veranstaltete gemeinsam mit der
Frauenvereinigung Soroptimist Internatio-
nal Club Marburg am Sonntag, 27. März,
die KiJuPa-Stolperstein-Aktion „Sichtbar
machen“ im Rahmen der Internationalen
Wochen gegen Rassismus.
„Es ist uns wichtig – besonders in der aktu-
ellen Situation – auf das erfahrene Unrecht
und das Schicksal der Marburger Bürger*
innen aufmerksam zu machen, an die die
Stolpersteine erinnern“, sagt der Vorsitzen-
de des KiJuPa Elias Hescher.
Seit Jahren beteiligen sich das KiJuPa und
die Frauenvereinigung Soroptimist Interna-
tional Club Marburg mit dieser Aktion am
Programm der Internationalen Wochen ge-

gen Rassismus. Während die Aktion in den
letzten zwei Jahren pandemiebedingt als
individueller Rundgang mit der App Ac-
tionbound stattfand, wurde in diesem Jahr
wieder ein thematischer Rundgang durchs
Südviertel durchgeführt.
Start- und Endpunkt für den Rundgang war
die Synagoge in der Liebigstraße. Gemein-
sam wurden die Stolpersteine im Südvier-
tel aufgesucht und gereinigt. An jeder Stati-
on wurde über die Personen und die
Schicksale informiert, an welche die Stol-
persteine erinnern.
„Wir wollen damit unseren Beitrag des Er-
innerns leisten und die Geschichte über
Generationen hinweg begreifbar und er-
fahrbar machen. Wir freuen uns über alle,

die sich mit uns gemeinsam auf den Weg
gemacht haben,“ sagt Elias Hescher.
Digitales Angebot via Actionbound-App
ebenfalls möglich
Interessierte können selbstverständlich
auch weiterhin die Stolperstein-Aktion des
KiJuPa durch die Oberstadt über die App
Actionbound durchführen. Beim Erkunden
der Stolpersteine erwarten die Teilneh-
mer*innen viele Informationen über die
Orte und Personen, die sich hinter den Stol-
persteinen verbergen, aber auch Quiz-Fra-
gen und Aufgaben. Die Teilnahme ist ganz
einfach: Über die App Actionbound
(www.actionbound.com) in den öffentli-
chen Bounds die Tour „Stolperstein-Aktion
KiJuPa – Oberstadt“ suchen.

KiJuPa-Stolperstein-Aktion 2022: 
„Sichtbar machen“ hat wieder stattgefunden!
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In allen Klassen der Gerhart-Hauptmann-Schule haben die Schülerinnen
und Schüler über den Krieg in der Ukraine gesprochen. Die Kinder hatten
die Möglichkeit Fragen zu stellen , Ängste zu äußern und ihre Betroffen-
heit zum Ausdruck zu bringen. Frau Spitzner hatte die Idee, dass jedes
Kind für den Eingangsbereich der Schule ein Friedensbild ausmalen und
auf diese Weise ihre Verbundenheit mit den Opfern des Krieges zum
Ausdruck bringen konnte sowie den Wunsch nach Frieden für alle. 
Die Kinder der 4. Klasse haben in Gedichten versucht, Frieden zu be-
schreiben. In außerordentlich eingehenden und bemerkenswerten
Formulierungen in den Gedichten erkennt man, wie schön eine fried-
liche Welt doch sein kann. 
Die Friedensgedichte und die Pinwand mit den ausgemalten Frie-
densbildern sind im Eingangsbereich der Gerhart-Hauptmann-
Schule plaziert. Eines der Gedichte als Beispiel hier zum nachlesen.

Gedichte für den
Frieden in der 

Gerhart-
Hauptmann-

Schule
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Adolf-Reichwein-Schule
setzt Signal für den Frieden

Die Schülervertretung der Adolf-Reich-
wein-Schule (ARS) rief Mitte März ihre 
Schulgemeinde dazu auf, ein deutliches
Signal für friedliche Lösungen von Kon-
flikten in der Welt zu setzen. Ungefähr
600 Menschen folgten diesem Aufruf
und stellten sich auf dem Uni-Sportgelän-
de in Form des Peace-Zeichens auf, was
von zwei Drohnen aufgezeigt wurde.
Die Schülervertretung mit den Vertrau-
enslehrer*innen Gabor Balintfy und Tina
Holzwarth hatten kurzfristig den Ent-
schluss gefasst, selbst aktiv zu werden,
um zu demonstrieren, wie wichtig friedli-
ches Zusammenleben gerade in der aktu-
ellen Situation vor allem den jungen
Menschen ist. 
In der Schulgemeinde der ARS treffen
täglich Menschen aus über 50 Nationen 
aufeinander. Gegenseitiger Respekt und
der Wille, gemeinsam die Zukunft zu ge-
stalten, prägen den Schulalltag. Dazu ge-
hört es immer wieder, für Konflikte kon-
struktive Lösungen zu suchen.
Gegen 10.00 Uhr überquerten deshalb
Lernende und Lehrende die Brücke von 
der ARS in Richtung Uni-Sportgelände.
Dort hielt zunächst Marion Kiefer für die
Schulleitung eine kurze Ansprache. Sie
machte deutlich, wie unvorstellbar noch
vor wenigen Wochen der Gedanke gewe-
sen war, dass innerhalb Europas erneut
ein Krieg ausbricht. Ein Mittel der Kon-

fliktführung, was doch eigentlich als
überholt gelte. 
Angus Plechinger, Schulsprecher der ARS
und Schüler der BG11, gab in seiner Rede
der Hoffnung Ausdruck, dass der Krieg in
der Ukraine bald ein Ende finde. Er be-
dankte sich bei allen, die dem Aufruf der
SV gefolgt waren sowie für die logistische
und technische Unterstützung vieler, vor
allem der Hausmeister des Uni-Geländes
und der ARS. 
Zum Abschluss der Aktion wurden drei
Friedenslieder gespielt, bei denen viele
mitsingen konnten.
Bereits am Freitag, den 11.3., konnten
die beiden Klassen der Gestaltungs- und
Medientechnik der Höheren Berufsfach-
schule bei einer Spendenaktion auf dem
Schulhof der ARS mehr als 1200 Euro für 
Hilfsbedürftige im Ukrainekonflikt sam-
meln. Unter der Anleitung ihrer Fachleh-
rerin Rebecca Wahner waren dafür T-
Shirts, Stoffbeutel, Getränkeuntersetzer
und ähnliches produziert worden, die so
reißenden Absatz fanden, dass noch eine
lange Bestellliste abzuarbeiten ist. 
Kuchen- und Waffelverkauf auch anderer
Klassen der ARS konnten den Spenden-
beitrag noch einmal erhöhen. Die Schü-
ler*innen haben bereits Vorschläge ge-
macht, damit die finanzielle Unterstüt-
zung in die richtigen Hände gerät.

Annegret Vaupel
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Im Kontext des Krieges in der Ukraine basteln die Religionskurse
der Sek I Friedenstauben und hängen sie im Schulgebäude und
auf dem ganzen Schulgelände auf.
Die Idee entstand aus dem Kinder-Friedens-Denkmal in Hiroshi-
ma. Dies ist aus tausenden gefalteten Kranichen entstanden. An-
gestoßen wurde diese Idee dadurch, das Kinder ca. 10 Jahre nach
dem Abwurf der Atombombe an Leukämie erkrankten. Eine Le-
gende sagte, dass der Kranich 1000 Jahre alt wird und dass ein
kranker Mensch wieder gesund wird, wenn er tausend Kraniche
faltet.
Ein erkranktes Mädchen, Sadako, beschloss, tausend Kraniche zu

falten. Dies half ihr über viele schwere Stunden hinweg und
auch, als sie spürte, dass sie sterben würde, hörte sie nicht
auf zu falten und mit ihr viele Freunde und andere Kin-
der weltweit. Nach ihrem Tod wollten sie weiter et-
was tun und es entstand eine Spendenaktion fur̈
ein Kinderfriedensdenkmal in Hiroshima. Kin-
der aus aller Welt falten Kraniche, ziehen
sie zu langen Ketten auf und senden sie
als Zeichen ihres Friedenswillens nach
Hi roshima. Dort werden die Kraniche
am Kinder-Friedens-Denkmal aufge-

hängt.
Wir falten Frie-
denstauben in Ge-
denken an die
Ukraine!

Edith Holst

Vor nunmehr über einem Monat hat mit
dem Überfall Russlands auf die Ukraine
der Krieg erneut Einzug in Europa gehal-
ten. Dieser Angriff auf das Leben und die
Freiheit der Ukrainerinnen und Ukrainer
ist gleichzeitig ein Angriff auf die ge-
meinsamen Werte aller Europäerinnen
und Europäer. Mehr denn je ist es nun
notwendig, Solidarität zu beweisen.
Wir als Schulgemeinde wollten deshalb
unseren Teil beitragen, Not und Elend in
der Kriegsregion und unter den Flüchtlin-
gen im Rest von Europa zu mindern und
haben daher eine Spendenaktion ins Le-
ben gerufen. Wenn jeder von uns nur ein
paar Euro spendet, sollten wir es schaffen,
das von uns gesetzte Ziel von mindestens
2000 € zu erreichen und so in dieser
schrecklichen Situation zumindest einen
kleinen Beitrag zu leisten. 
Die Spenden konnten vom 21.03. -25.03.
in den großen Pausen in bar bei der SV
abgeben werden, die diese dann gesam-
melt an das ARD Spendenkonto „Nothilfe
Ukraine“ weiterleitete. Im Gegenzug er-
hielten alle Spender einen Button in den
Farben der Ukraine, den alle an ihren Ja-
cken und Rucksäcken tragen können, um
so ein klares Statement für Frieden und
Solidarität mit der Ukraine zu setzten.
Im Rahmen der von der SV des Gymnasi-

um Philippinum ins Leben gerufenen
Ukraine-Spenden-Aktion hat die Klasse
9C während einer Sportstunde einen Mi-
ni-Spendenlauf im Georg-Gassmann-Sta-
dion durchgeführt. Dabei haben die
Schülerinnen und Schüler Dank eines be-
eindruckenden läuferischen Einsatzes
sowie großzügiger Spender*in-
nen aus dem familiären Um-
feld 630 € erlaufen und so
den Spendenbetrag der
Schule tatkräftig unter-
stützt. Am Ende kamen
insgesamt 3015,27
Euro innerhalb einer
Woche zusammen!!!
SV Philippinum
& 9c

Oft nehmen wir
den Frieden als selbst-
verständlich wahr. Das dem
nicht so ist, daran wurden wir im Februar erinnert.
Wir wollen Zeichen für den Frieden setzen! Wir denken an die Menschen in aller Welt,
die gerade im Krieg leben müssen. Wir möchten den Menschen zeigen, dass wir an
ihrer Seite stehen und sie nicht alleine sind. Im Sportunterricht setzte der Kurs von
Herrn Gajardo ein deutliches Zeichen.

Ein Zeichen
setzen im
Gymnasium
Philippinum:

Schulgemeinde
des 

Philippinums
sammelt

3015,27 Euro 
für die Ukraine

Friedens-
tauben

in 
Gedenken 

an die 
Ukraine

8 Für den Frieden
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Die Kunstklasse 5b von der Otto-Ubbeloh-
de-Schule Marburg haben zusammen mit
ihrem Lehrer und Projektleiter Leander
Ungan ein künstlerisches Zeichen gegen
den Krieg in der Ukraine gesetzt. Das
Kunstwerk soll u.a. für die Kontroversen
des Krieges sensibilisieren. Das Bild erin-
nert an die vielen Menschen in den Au-
tos, die versuchen aus der Ukraine zu
flüchten, weil russische Panzertruppen
einmarschieren. Ein bunter Regenbogen
ist zu sehen, der durch dunkle Farbtöne
fortgesetzt wird und den Boden farblos
erscheinen lässt. Stattdessen schlagen Ra-
keten den Bogen zum Boden und keine
bunten Regenbogenstreifen. Im Hinter-
grund ist das Unabhängigkeitsdenkmal
in Kiew zu sehen, außerdem zerstörte Ge-
bäude, in denen sich in den Schutz-Kel-
lern und Schutz-Bunker: Babys, Kinder,
Mütter und Schwangere Frauen sowie äl-
tere Menschen befinden. Zeitgleich flüch-
ten Millionen von Menschen aus der
Ukraine, während viele Freunde, Ehemän-
ner und Väter zurückbleiben, um ihr Land
zu verteidigen. Zudem zeigt das Bild eine
deutliche Tendenz, wie dieser Krieg
zustande gekommen ist. 
Auf der anderen Seite sind Men-
schen, die weltweit in verschie-
denen Sprachen gegen den
Krieg protestieren. Ein
Spendenbus vermittelt
das Empathievermö-
gen und Mit-
gefühl bzw.
Liebesbot-
schaften, um
das Ende vom
Krieg einzufor-
dern und sich
mit den Men-
schen aus der
Ukraine zu solidarisie-
ren. In der Bildmitte
ist die Friedenstaube
zu sehen. Sie soll als
baldige Botschaft und
Zeichen des Friedens-
schlusses verstanden
werden. Das CND Sym-
bol, auch bekannt als
Friedenszeichen, sym-
bolisiert die ganze
Welt, das ebenfalls für
das „Niederlegen der
Waffen“ steht. 

Die 5b von der Otto-Ubbelohde-Schule
hinterlassen damit ein Kunstwerk und ih-
re Handabdrücke als friedliches Zeichen
gegen den Krieg und für den Frieden. Das
Projekt nimmt beim diesjährigen „Bertha-
von-Suttner Friedenspreis für die Jugend“
teil.
„Das Kunstprojekt dient der Aufklärung,
Prävention und Intervention. Ziel ist es,
junge Menschen in diesem Kontext zu er-
mutigen sich für ein friedliches und de-
mokratisches Miteinander einzusetzen.
Auf diese Weise leistet das Projekt auch
einen wichtigen Beitrag zu einer friedli-
chen Gesellschaft und einer demokrati-
schen Erziehung. Im Projekt positionieren
sich die Schüler*innen klar für ein Zusam-
menleben ohne Krieg. Des Weiteren wer-
den im Bild einige Erscheinungsformen
vom Krieg analysiert, differenziert und
kritisiert, sodass die Jugendlichen für die
Erkennung von Krieg und Frieden sensi-
bilisiert und zu einem kritischen Umgang
angehalten werden.“ sagt Leander 
Ungan. 

Otto-Ubbelohde-Schüler*
innen setzen künstlerisches
Zeichen gegen den Krieg 

Foto: Erich Schumacher

Fotos (oben): Leander Ungan
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Zuerst nehmen wir 250 Gramm Mehl … -
die Klasse 5b der Carl-Strehl-Schule hat
sich mit Eingangsstufenleiterin Angelika
Kolbeck vorgenommen, in der blista-Kü-
che Muffins zu backen. Drei Jungs und
sechs Mädchen streifen sich die Hygiene-
kleidung über, Küchenchef Wiersbin und
sein Team stehen ihnen versiert zur Seite:
Kokos, Cranberry und Schokolade – mit
drei exzellenten Muffin-Sorten möchten
sie morgen in den großen Pausen beim
Spendensammeln helfen.
Auf dem blistaCampus und weit darüber
hinaus arbeiten Schüler*innen, Eltern,
Mitarbeiter*innen aller Ressorts und nicht
zuletzt der Vorstand in diesen Tagen enga-
giert zusammen. Mit beeindruckenden
Spendenaktionen unterstützt die große
blista-Familie gemeinsam mit ihren vie-
len Partnerorganisationen die wegen dem
Krieg in der Ukraine nach Polen ge-

flohenen Schüler*innen und Kolleg*in-
nen unserer Partnerschule, der Blinden-
und Sehbehindertenschule in Charkiw,
und der Blindenschule in Lwiw u.a.m.
Langstöcke, Lebensmittel, Punktschriftma-
schinen, Snacks, Buntstifte, Schreibmäpp-
chen, Spiele, Tastbücher, Desinfektions-
mittel, Erste-Hilfe-Boxen und vieles mehr.
„Das ist richtig toll“, sagt Schulassistent
Lukas Bernsdorff: „So viele haben sich Ge-
danken gemacht und genau überlegt, was
gebraucht wird. Sogar Osterhasen sind
dabei!“ Im blista-Vorstand wurde derweil
die bundesweite Vernetzung mitkoordi-
niert. Die Fahrt nach Krakau und das Über-
bringen der Spenden aus ganz Hessen
ließ sich Patrick Temmesfeld nicht neh-
men und steuerte selbst einen der beiden
übervoll beladenen Kleinbusse rund
1900 Kilometer nach Krakau und wieder
zurück.

Während dessen stellte Internatsleiter
Maarten Kubeja für die Ankommenden
hier vor Ort eine freie blista-Wohngruppe
bereit. Inzwischen bietet sie sieben ge-
flüchteten Ukrainer*innen mit Sehbeein-
trächtigung eine sichere, ruhige und
freundliche Unterkunft. Zusammen mit
den weiteren hessischen Einrichtungen
gibt es nun 120 Plätze, um Geflüchtete
mit Blindheit oder Sehbehinderung auf-
zunehmen und kompetent zu unterstüt-
zen.
Schulleiter Peter Audretsch bat zudem um
Sensibilität und Aufmerksamkeit für die
schwierige Situation russischer Mitschü-
ler*innen. Das greifen die SV-Vertreter

Florian und Till gerne auf. Auch der Auf-
schlag für die erste große Spendenaktion
war von ihnen initiiert. Probleme aber sei-
en hier auf dem blistaCampus nicht spür-
bar. Till berichtet: „Bei uns in der Klasse
gibt es drei russische Schüler*innen und
die Meinung ist einhellig, Feindbilder
entwickeln wir absolut nicht.“
Derweil kann auch die Klasse 5a eine ers-
te Bilanz ihrer Aktion ziehen. Sie haben
Ketten mit kleinen Friedenstauben gebas-
telt, bieten sie gegen eine Spende an und
haben bis dato 500 Euro und 11 Cent ge-
sammelt. Sie freuen sich über die Reso-
nanz auf ihre schöne Aktion.

Imke Troltenier

Die
Schü-
lerin-
nen
und
Schüler
der SvB Mar-
burg haben den Krieg
in der Ukraine zum Anlass genommen, zwei Aktionen inner-
halb der Schulgemeinde zu realisieren.
In den letzten zwei Wochen haben die Kinder rund 150 Hy-
gienepakete für ukrainische Familien geschnürt, die letzten
Freitag an die Hilfsorganisation GAIN in Gießen übergeben
wurden. Die Kinder haben in den Familien Werbung für die
Aktion gemacht, sodass wir sogar Spenden aus dem weit
entfernten Chile generieren konnten.
Außerdem haben die Schülerinnen und Schüler getreu dem
Motto „Was möchtest du sagen oder in die Welt tragen?“ in
der letzten Woche Steine gestaltet. Am Mittwoch wurden die-
se Steine gemeinsam zu einem Friedenssymbol auf dem
Schulhof in die Höhe gehalten. Hiernach haben die Kinder
die Steine mitgenommen und entweder weitergegeben
oder in ganz Marburg ausgelegt. Somit fungieren die Steine
als nachhaltiger Denkanstoß und Friedensbotschaft für die
gesamte Marburger Gemeinde und über Marburgs Grenzen
hinweg.                                                                 Clara Wormsbächer

Carl-Strehl-Schüler*innen  
engagieren sich für geflüchtete Schüler*innen 

aus den ukrainischen Partnerschulen

Sophie-von-Brabant-Schüler*innen  
gestalten Steine als 

Friedensbotschaft



One 
Billion Rising 
am Gymnasium
Philippinum 

News 11

„Heute wollen wir ge-
meinsam ein Zeichen 

setzen: Gegen Ge-
walt und für mehr 

Respekt, Wertschät-
zung und Gleich-
berechtigung“, 
sagte Stadträtin 

und Vorsitzende der Gleichstellungs-
kommission Kirsten Dinnebier. Zur Teilnahme an 
der Aktion rief das Gleichberechtigungsreferat 
der Universitätsstadt Marburg zusammen mit dem Gymnasium Philippinum und der Tanztherapeutin Astrid
Kolter auf. Alle Schüler*innen der Marburger Schulen und Bürger*innen waren dazu eingeladen, diese Kam-

pagne zur Beendigung von jeglicher Gewalt gegen Frauen und Mädchen zu unterstützen. Immer mehr
Schulen, Kinder- und Jugendinitiativen schließen sich der Aktion „One Billion Rising“ an. Die Demonstrati-

on in Form eines Tanzes macht darauf aufmerksam, dass mindestens ein Drittel aller Frauen in ihrem Le-
ben Opfer von Gewalt werden. Weltweit sind dies mehr als eine Milliarde (englisch „Billion“) Frau-

en. Rund 200 Marburger*innen nahmen an der Aktion teil. Mehr als die Hälfte davon waren
Schüler*innen des Gymnasiums Philippinum. 

Wie aktuell und wichtig dieses Thema gerade für Schüler*innen ist, zeigt auch die
aktuelle „Speak-Studie“ der Philipps-Universität Marburg und der Justus-Lie-

big-Universität Gießen. Die Studie hat gezeigt, dass 62 Prozent der weibli-
chen Jugendlichen an Beruflichen Schulen mindestens ein Mal in ihrem
Leben eine körperliche sexualisierte Gewalterfahrung durch andere Ju-
gendliche gemacht haben. 
„Es ist wichtig, zu zeigen, dass Gewalt in keiner Form in Ordnung ist“,

sagte die Schülerin Susanna Mamchyts, „daher finde ich es wirklich toll,
wie gut alle Altersklassen mitgemacht haben und wie ernst sie die Aktion

nehmen und dennoch Spaß dabei haben.“ Lea Studenroth hat der Aktion
ihre Stimme geliehen, indem sie für alle das Lied „Break the Chain“ gesun-

gen hat, und sie findet es toll, so eine Aktion zu machen. PM/Red.

200 
Marburger
*innen 
tanzen 
zusammen gegen Gewalt

Fotos: Erich Schumacher



Link zum Film zur „Conference of the Children“ unter:
https://www.youtube.com/watch?v=YQ36fW6SRAw

Damit die Teilnehmenden der Konferenz trotz virtuellem Online-
Format dennoch ein wenig „Lokalcolorit“ von Marburg erfahren
konnten wurde eine kleine Stadtführung auf Video erstellt.
Links zur Stadtführung:
https://www.youtube.com/playlist?app=desktop&list=PLCJRXPiN
MgCPJLGk6Mz0ljBSGWhf3dypY&cbrd=1

Fotos: 
Erich 
Schumacher

Die Tagung beschäftigte sich im weiteren
Verlauf mit den Fragen, die das Tagungs-
thema ursprünglich stellte: Schule bildet
Demokratie?! Schule demokratisiert Kul-
tur?! Schule kultiviert Bildung?!
Dazu gab es zunächst eine Podiumsdis-
kussion, die sich jetzt nicht mehr an dem
ursprünglich geplanten Eingangsvortrag
von Marina Weisband orientierte. Dann
folgten auch am zweiten Tag der Online-
Tagung Workshops zu verschiedenen The-
men.
Bis zu 250 Teilnehmende waren gleich-
zeitig online. Die Beiträge folgten dabei
überwiegend der Idee, dass Demokratie,
Kultur und Bildung zu Formen des Leh-
rens und Lernens beitragen können. 
Es würde hier an dieser Stelle zu weit füh-
ren um all die Inhalte der Gespräche und
Beiträge wiederzugeben. Es ist dazu aber
noch eine Veröffentlichung im Sammel-
band der Buchreihe „Bildung: Demokra-

tie" beim Beltz-
Verlag vorgesehen
und in Vorbereitung.
Für die bundesweite Expert:innentagung
in Marburg bleibt aber der Wunsch nach
mehr Vernetzung. Es brauche mehr Räu-
me zum Austauschen, so der Tenor.
Und nicht zuletzt dominierte auch wäh-
rend des weiteren Verlaufs der Tagung
die Weltpolitik den Austausch und bestä-
tigte letztendlich: Demokratie ist auch
vorallem Friedenserziehung!
Die angehenden Lehrerinnen und Lehrer
werden jetzt und auch in Zukunft in den
Klassenräumen und mit den Schülerin-
nen und Schülern noch mehr vor der He-
rausforderung stehen, dass sie Diskussio-
nen ermöglichen müssen. Diese Diskus-
sionen können und müssen auch kontro-
vers sein, entsprechend den realen He-
rausforderungen – und dies muss in der
Lehrerbildung erlernt werden. ES

12 News

Die bundesweite Expert:innentagung
Lehrkräfteausbildung bietet für alle in der
Ausbildung Mitwirkenden in Schulen,
Universitäten, Bildungsverwaltung und
Studienseminaren die Gelegenheit zum
Austausch über zentrale Aufgaben der
Lehrkräfteausbildung. Vernetzung und
Kooperation in der Ausbildung von Lehr-
kräften im Referendariat bzw. Vorberei-
tungsdienst sind zentrale Anliegen.
In diesem Jahr feierte die Tagung ihr 20.
Jubiläum. Die Tagung war eigentlich für
2021 geplant, wurde coronabedingt ver-
schoben und in diesem Jahr zunächst als
Präsenztagung in Marburg geplant, und
dann doch coronabedingt in ein Online-
Format verändert. Die rund 300 angemel-
deten Teilnehmer trafen sich also virtuell.

Doch genau an diesem Morgen, dem 24.
Februar, holte alle Beteiligten unerwartet
die Realität ein. Viele Teilnehmer*innen
hatten es früh am Morgen aus den Nach-
richten erfahren: Der Angriffskrieg durch
Russland gegen die Ukraine hatte begon-
nen.

Nicht nur, dass dies alle Beteiligten aus-
gesprochen betroffen und besorgt mach-
te, es betraf die Tagung auch direkt. Die
Hauptreferentin Marina Weisband, die an
diesem Vormittag die Tagung eröffnen
sollte, hatte abgesagt. Denn die Politolo-
gin und Netzwerkaktivistin, die mit dem
Vortrag „Demokratie bilden – wie wir han-
deln lernen in einer unsicheren Welt" er-
öffnen sollte zur anschließenden Podi-
umsdiskussion mit Vertreterinnen und
Vertretern aus Schulen, Bildungsbehör-
den  und lehrerbildenden Einrichtungen,
stammt aus der Ukraine.
Die Tagung, dich sich mit dem Zusam-
menhang von Demokratie – Kultur – Bil-
dung aus unterschiedlichen Perspektiven

beschäftigen sollte, war unversehens mit
Realitäten konfrontiert, die vom Tagungs-
thema nicht zu trennen sind.

Was sollte man jetzt tun? Wie sollte man
vorgehen? Das Organisationsteam von
der Hessischen Lehrkäfteakademie in Ko-
operation mit dem Zentrum für Lehrerbil-
dung der Philipps-Universität Marburg
sowie den Studienseminaren für Lehrkräf-
teausbildung in Marburg diskutierte in-
tensiv die Optionen.

Von Thomas Gebauer (kleines Foto) aus
Marburg, einem der Referenten und
Workshop-Anbieter, kam der Vorschlag
um den Eröffnungsvortrag zu ersetzen:
Im August 2018 verbrachten 30 Kinder
aus der Ukraine (Betroffenen des ukrai-
nisch-russischen Krieges) zwei Wochen in
Marburg. Die Kinder erstellten ein Video,
das die Grundrechte und Bedürfnisse der
gesamten Menschheitsfamilie in den Mit-
telpunkt stellt und ihre Sehnsucht nach
einer Welt und Zukunft ohne Krieg und
Ungerechtigkeit zum Ausdruck bringt, die
„Conference of the Children“.
Gebauer schlug vor das Video zu zeigen
und dann allen Tagungsteilnehmern eine
Stunde Zeit zu geben, das Gesehene auf
sich wirken zu lassen. So wurde es dann
auch gemacht,
und es war eine
sehr angemesse-
ne und eindrückli-
che Form, in die-
ser Situation und
aktuell das Ta-
gungsprogramm
zu improvisieren.
Gleichzeitig ent-
sprach es hundert-
prozentig dem Ta-
gungsthema.

Virtuelle Tagung landet 
mitten in der Realität

Lehrkräfteausbildung
Demokratie Kultur Bildung

20. bundesweite Expert*innen-Tagung in Marburg



Macht mit beim KOMBINE
Kinder- & Familientriathlon!

Am Sonntag, den 15. Mai 2022 findet der
KOMBINE Kinder- und Familientriathlon
erstmals statt. Im AquaMar und im Univer-
sitätsstadion dreht sich dann alles rund
um Schwimmen, Radfahren und Laufen. 
Beim KOMBINE Kinder- und Familientri-
athlon kannst du in die drei Triathlon-Dis-
ziplinen reinschnuppern und dich auspro-
bieren. Im Vordergrund stehen dabei der
Spaß und die Bewegung. Also egal ob
Sportskanone oder nicht – auf verschiede-
nen Streckenlängen kann Jede*r mitma-
chen. 
Du hast die Wahl aus drei verschiedenen
Formaten: 
- Kindertriathlon Mini (50m Schwimmen

/ 1km Radfahren / 200m Laufen) 
- Kindertriathlon Maxi (100m Schwim-

men / 3,25km Radfahren / 750m Lau-
fen)

- Familientriathlon (2-4 Teilnehmer*in-
nen; Mini oder Maxi) 

Am Kindertriathlon dürfen alle Kinder bis
14 Jahre teilnehmen, die sicher und ohne
Hilfe schwimmen und Radfahren können.
Sollte jemand Unterstützung benötigen,
finden wir aber auch eine individuelle Lö-
sung in allen Disziplinen. Eine entspre-
chende Info könnt ihr einfach bei der An-
meldung vermerken. 
Am Familientriathlon darf ein Team aus 2-
4 Teilnehmer*innen teilnehmen, wobei
mindestens ein Kind unter 14 Jahren und
ein Erwachsener über 18 Jahre alt sein
muss.
Du möchtest mitmachen, hast aber viel-
leicht kein eigenes Fahrrad? Gar kein Pro-

blem! Dank unseren Kooperationspart-
ner*innen können wir Fahrräder für Kin-
der und Erwachsene kostenfrei zum Aus-
leihen zur Verfügung stellen. 
Und ein weiteres Highlight gibt es im
Unistadion: ein buntes Rahmenpro-
gramm wartet auf alle Triathlet*innen und
Besucher*innen. Hier gibt es viele Infor-
mationen und tolle Mitmachangebote,
auch für den Rest deiner Familie.
Also sichere dir schnell deine Startnum-
mer und melde dich und/oder deine Fa-
milie beim KOMBINE Kinder- und Famili-
entriathlon an!
Jede*r Teilnehmer*in muss ein Startgeld
von 1€ zahlen. Dieses muss bei Abholung
der Startunterlagen (am Wettkampftag
oder am Vortag) gezahlt werden. Weitere
Infos findest du auch unter sport.mar-
burg.de. Bei Rückfragen hilft dir aber auch
gerne das KOMBINE Team weiter (kombi-
ne@marburg-stadt.de).

Anmelden kannst du dich hier: 

- A
nze

ige
n -

Sport 13



Schulwettbewerbe sind eine schöne Mög-
lichkeit, um die Zusammenarbeit und
das Gemeinschaftsgefühl in der Schule zu
stärken.
5 Teams vom Gymnasium Philippinum er-
reichten landesweit vordere Platzierun-
gen beim internationalen Bolyai-Team-
wettbewerb. Die „Matheadler" aus der
Klasse 5a (Chenfei, Henry, Jesse, Johan-
nes) und das Team „Fischer1" aus der 7b
(Lara, Leo, Rasmus, Thassilo) waren in ih-
rem Jahrgang das beste Team aus ganz
Hessen. Das „Dreamteam" aus der 7c (Ale-
xander, David, Johann, Mattis) und die

„Joellas" aus der 9a (Eli, Ella, Elias, Jona)
belegten Rang 3, das Team „1IQ" aus der
8a (Franziska, Georgina, Johannes, Luis)
erreichte den 4.Platz.

Bei der Mathematik-Landesolympiade
war das Philippinum als einzige Schule
Hessens mit 8 Teilnehmer*innen vertre-
ten. Eine besondere Auszeichnung erhiel-
ten Jonathan (Klasse 8) für den 2. Platz
und Thassilo (Klasse 7) für den 4. Platz.
Außerdem  waren erfolgreich: Johannes
(Klasse 5, 6. Platz), Daniel (Klasse 5, 10.
Platz), Sfeya (Klasse 6, 9. Platz), Samiya

(Klasse 9, 8. Platz), Yunfei (Klasse 10, 22.
Platz), Simon (Klasse Q2, 7. Platz).
Erfolgreich war auch die Teilnahme am
naturwissenschaftlichen Wettbewerb
„Heureka". Beim HEUREKA-Wettbewerb
konnten die Schüler*innen ihr naturwis-
senschaftliches Wissen bei einem Multi-
ple-Choice Test zum Thema Mensch und
Natur unter Beweis stellen. Hier gab es 13
Preisträger, wobei auf Landesebene Ar-
thur und Lucas einen 2. Preis und Jonas
einen 3. Preis erzielten und tolle Sachprei-
se bekamen. Marcus Rolbetzki

14 Marburgs Schulen

Anfang März kam die TOM, also die „Tour-
nee-Oper-Mannheim“, zu uns in die Schule.
Lukas und Michelle, so hießen die beiden
Opernsänger- und Schauspieler*innen,
führten uns das Stück „Edgar, das gruselige
Schlossgespenst“ vor. Es fand in der dritten

und vierten Stunde in unserer Mediathek
statt. Die komplette Grundschule samt Leh-
rer*innen schaute zu. Die Viertklässler, die
wollten, durften mitspielen. Sie verkleide-
ten sich als Geister, die in einer Szene auf-
gerufen wurden. Ich war auch ein Geister-

kind. Jedes Geisterkind bekam ein weißes
Geisterkleid. Dazu gab es noch lila Haarrei-
fen und Fliegen. Als das Stück zu Ende war,
durften alle Kinder Fragen an Lukas und
Michelle stellen, die sie dann beantwortet
haben. Ganz am Ende, als nur noch wir, die

vierte Klasse, da waren, haben wir noch Fo-
tos von uns und den beiden Schauspieler
*innen gemacht. Es war sehr schön, zuzu-
schauen und mitzuspielen. Besonders der
Gesang hat uns alle beeindruckt. Hoffent-
lich kommt die TOM wieder! Leonid, 4. Kl.

Tournee-Oper-Mannheim in der Emil-von-Behring-Schule 

Philippinum erfolgreichste Schule Hessens beim 
Mathe-Teamwettbewerb Bolyai und Mathe-Olympiade
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Die Schüler AG „Schule ohne Rassismus – Schule mit courage“ der Richts-
berg-Gesamtschule (https://www.schule-ohne-rassismus.org/) hat im Zu-
sammenhang mit den jährlich stattfindenden „Schule-ohne-Rassismus-Ta-
ge“ diesmal das Thema Afrika zum Schwerpunkt ihrer Projekttage gemacht
und zusammen mit der „Initiative Black and White“ für die Jahrgänge 5-7
organisiert. Die Jahrgänge 8 und 10 haben in diesem Zusammenhang be-
reits im Januar zu „Hass im Netz“ gearbeitet. Der Jahrgang 9 hat an Work-
shops des „Netzwerks für Demokratie und Courage“ teilgenommen
(https://www.netzwerk-courage.de/).
Zu Beginn haben die Schüler*innen die AG „Schule ohne Rassismus –
Schule mit Courage“ vorgestellt, gefolgt von einem Auftaktkonzert im
Wechsel mit einem einleitenden Powerpointvortrag, in dem Enunice Li-
berknecht Einblicke in die Lebenssituation von Menschen in Ghana gab.
Aufgeteilt in vier Gruppen durchliefen die Schüler*innen dann vier Work-
shops: Tanzen, Trommeln, ein Powerpointvortrag zu „ Afrika – Partnerkonti-
nent in der einen Welt“ und einen zu einem Partnerschaftsprojekt. 
In den Workshops Tanzen und Trommeln musizierten die Schüler*innen
gemeinsam mit den Workshopleiter*innen. Der Vortrag Afrika – Partner-
kontinent in der einen Welt gab weitergehende Einblicke in die Lebensbe-
dingungen von Menschen in Afrika und gesellschaftlichen Verbindungen
nach Europa. Der Vortrag zu einem Partnerschaftsprojekt sollte sich auf das
Kiaragana Kinderheim in Kenia beziehen, zu dem es bereits schulische
Kontakte gibt. Es folgte eine Diskussion zu den Fragen „Was bleibt vom
heutigen Tag? Sehe ich etwas anders als vor dem Projekttag?“ sowie ein
gemeinsamer Abschluss.

Afrika- 
Projekttage 

an der 
Richtsberg-

Gesamtschule

Fotos: Volker Seel und Erich Schumacher
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Ob Programmieren lernen, einen Animati-
onsfilm oder ein digitales Buch kreieren –
für Schüler*innen der Astrid-Lindgren-
Schule dreht sich eine Woche lang alles
um Digitalisierung. Im DigitalTruck des
Kultusministeriums am Georg-Gaßmann-
Stadion nehmen sie an Workshops teil
und verbessern so ihre Medienkompe-
tenz.
„Mit dem Digitaltruck bekommen die Kin-
der der Astrid-Lindgren-Schule die Chan-
ce, sich im Bereich der Mathematik und
Naturwissenschaften weiterzubilden – ein
gefragtes Berufsfeld. Sie lernen, Hem-
mungen abzubauen, ihre Kreativität, ver-
netztes Denken und Medienkompetenz
werden gefördert.“, so Stadträtin und
Schuldezernentin Kirsten Dinnebier.
Schüler*innen der Astrid-Lindgren-Schule
am Richtsberg nehmen in der Woche vom
28. März bis 1. April am DigitalTruck teil.
Der ist eine Initiative des Hessischen Kul-
tus- und des Digitalministeriums. „Wir
wollen, dass sich Kinder nicht einfach nur
Bedienkompetenzen aneignen, sondern
ein digitales Problemlösungsbewusstsein
entwickeln, das ihnen später auch außer-
halb der Schule von großem Nutzen sein
wird“, so Kultusminister Prof. Dr. Alexan-
der Lorz. Die Hessische Ministerin für Di-
gitale Strategie und Entwicklung Prof. Dr.
Kristina Sinemus, ergänzt, der Digital-

Truck treffe den Nerv der Zeit und sei
schon auf großes Interesse gestoßen.
Doch was ist eigentlich „digital“? Diese
Frage stellt Maximilian Plag, Medienpä-
dagoge von Helliwood Media und Educa-
tion und Leiter des Workshops, den Schü-
ler*innen gleich zu Anfang. Die Antworten
kommen auch prompt. „Digital“ ist ein
Computer, das Internet und vor allem
„coole Sachen“. „Das Wort ‚digital‘ steht
beim DigitalTruck natürlich im Raum und
die Kinder sollen verstehen, was damit
gemeint ist, womit genau sie sich da ei-
gentlich beschäftigen“, sagt Maximilian
Plag. Das gilt auch für den Unterschied
zum Analogen, also den nicht digitalen
Gegenständen. Da fallen den Schüler*in-
nen auch einige Dinge ein: Kreidetafeln
sind zum Beispiel nicht digital. Zudem
gab es früher „ein uraltes Handy, bei dem
man die Nummern so drehen und ein
großes Ding an die Ohren halten musste“,
weiß einer der Schüler*innen. Zudem
konnte dieses uralte Handy nirgendwo
mit hingenommen werden. In den Work-
shops wiederum erwartet die Kinder vor
allem die digitale Welt. 
Denn der DigitalTruck, den die Rainbow
Promotion gebaut hat, ist mit digitalen
Endgeräten, Robotern und KI-Tools ausge-
stattet. In den Workshops gestalten die
Kinder ein digitales Buch und einen Trick-

film, sie lernen
die Grundlagen
des Programmie-
rens kennen und
beschäftigen sich
mit Robotern und
künstlicher Intel-
ligenz. Auch
Schulen, die nicht
an der Aktionswo-
che teilnehmen,
können die Inhal-
te der Tour online
einsehen, Hand-
reichungen und
Unterrichtsmate-
rialien abrufen
und sich mit den besuchten Schulen ver-
netzen.
Bereits seit Oktober 2021 fährt das rollen-
de Klassenzimmer in Form modularer Pa-
villons durch Hessen. In Grundschulen in
allen Schulamtsbezirken macht der Digi-
talTruck Station. Das Projekt ist bereits
preisgekrönt: Die ITEC Cares Bildungsini-
tiative des IT-Executive Clubs mit Sitz in
Hamburg hat das Projekt ausgezeichnet.
Die Initiative setzt sich aus Vertretern un-
ter anderem von Konzernen und IT-Unter-
nehmen zusammen. Honoriert wurde,
dass Kinder an die Möglichkeiten und
Chancen der IT und Digitalisierung heran-

geführt und ihre Digital-Kompetenzen ge-
fördert werden.
Zuletzt war er in Rüsselsheim und Gießen,
nun für eine Woche in Marburg. In Work-
shops unter der Anleitung von Medienpä-
dagog*innen soll die Neugier der Kinder
für die Möglichkeiten neuester Technik
geweckt werden. Dabei sollen die Lernan-
gebote an die Alltagserfahrungen der
Grundschüler*innen anknüpfen. Zudem
können auch Lehrkräfte Inspiration für
moderne Unterrichtsgestaltung bekom-
men. Auch ein Elternnachmittag ist ge-
plant, an dem es um Fragen rund um das
Thema Digitalisierung gehen soll. PM
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Nach zwei Jahren coronabedingter Pause
konnten wir, die Schülerinnen und Schüler
der 8. Klasse der Freien Waldorfschule
Marburg endlich wieder ein Klassenspiel
erarbeiten und einem Publikum präsentie-
ren. So führten wir am ersten Aprilwochen-
ende die nur wenigen bekannte Komödie
„Verwandte sind auch Menschen“ von
Erich Kästner und Eberhardt Keindorff auf.
Am 24.02.1938 wurde das Stück in der

Volksbühne Berlin uraufgeführt. Jedoch er-
schien die Komödie unter einem Pseudo-
nym, da Erich Kästner ein Schreibverbot
durch das Naziregime auferlegt wurde.
Das Stück erarbeitete mit uns die in Berlin
lebende Schauspielerin und Theaterpäda-
gogin Yvonne Johna. Die Komödie han-
delt von einem vermeintlich toten Erbon-
kel, der sich mit einem falschen Testament
an seiner Familie rächen will. Doch es

kommt alles anders als geplant.
In der Probenzeit wuchsen wir als Klasse,
unter anderem mit Yvonne Johnas Hilfe,
immer dichter zusammen. Jeder einzelne
musste seinen Beitrag leisten und seine
eigenen Hürden überwinden, damit das
Stück durch das Mitwirken aller perfekt
wurde.
Wir hatten sehr viel Spaß und es freute
uns sehr, dass jeder sich getraut hat, vor

einem großen Publikum seine Rolle zu
spielen. Auch hinter der Bühne gab es vie-
le Aufgaben zu bewältigen, wie zum Bei-
spiel die Beleuchtung oder das Bauen der
Kulissen. Für  jeden wurden Daumen ge-
drückt und mitgefiebert, wenn sein oder
ihr Auftritt kam. Wir führten an drei Aben-
den vor einem großen Publikum auf und
freuten uns, dass wir erfolgreich waren
und alles wunderbar klappte.

Ende März fand die durch den Leistungs-
kurs Politik und Wirtschaft der 12. Klasse
organisierte Blutspendeaktion im Kunst-
trakt des Gymnasium Philippinum Mar-
burg statt. Dafür kam das mobile Blutspen-
deteam des Universitätsklinikums Gießen
und Marburg in die Leopold-Lucas-Straße
und entnahm zahlreichen Spender*innen
aus Eltern- und Schüler*innenschaft sowie
aus dem Kollegium Blut.
Die Besonderheit: Der Betrag der dafür ge-
zahlten Aufwandsentschädigungen wurde
zu 100% gespendet. Eine Hälfte der Spen-
den ging in die Abi-Kasse der 12. Klasse,
die andere Hälfte kommt dem durch die
Schule unterstützen Peru-Projekt zugute.
Seit 2014 unterstützt das Gymnasium Phi-
lippinum zusammen mit der Gesamtschu-
le Niederwalgern und der Käthe-Kollwitz-
Schule ein soziales Projekt in Chosica, Pe-
ru. Das Projekt versucht besonders armen
Familien in Chosica durch die Finanzie-
rung von Bildungs- und Versorgungsein-
richtungen unter die Arme zu greifen. Da-
rüber hat sich auch Frau El Houari, Koordi-
natorin des Peru-Projekts, gefreut:
„Auf Grund der Pandemie konnten kaum
Veranstaltungen stattfinden, bei denen wir
Geld sammeln konnten. Da haben wir uns
natürlich umso mehr gefreut, dass nun
wieder Spendengeld für die Menschen in
Peru zusammenkam.“
Für die Spender*innen gab es selbstver-
ständlich im Anschluss an die Spende auch
noch etwas. Neben frisch zubereiteten Waf-

feln konnten sie Säfte, Äpfel, Bananen und
andere Snacks genießen, die der Tegut
Cappel kostenlos für die Aktion zur Verfü-
gung stellte. Somit kamen alle Beteiligten
auf Ihre Kosten.

Ein herzliches Dankeschön sprechen die
Schüler*innen allen Spender*innen, dem
Blutspendeteam des UKGM und dem Te-
gut Cappel aus!

Emil Rodenkirchen, PoWi-LK

Weitere Informationen zum Peru-Projekt
Chosica e.V. gibt es unter: 
https://philippinum.de/2021/08/23/
peru-projekt-chosica-e-v/

Blutspendeaktion am Gymnasium Philippinum

Theaterstück der freien Waldorfschule Marburg
Marburgs Schulen 17



Mara ist eigentlich Therapiehund von Ma-
ría Ramos’ Tochter. Die konnte Mara nicht
mit in ihre Einrichtung nehmen. Ramos:
„Aus dem Potenzial dieses Tieres könnte
man mehr machen, dachte ich eines Tages.
Mit meiner Idee, dass Mara Schulhündin
wird, war die Schulleitung einverstanden”.
Allem voran ist dafür ein Wesenstest erfor-

derlich. „Den hat Mara erfolgreich absol-
viert”, berichtet die Lehrerin. Nun folgt eine
richtige Ausbildung für Mara. „Schon jetzt
kennt sie alle Kommandos”.
Maras Wurzeln liegen auf dem Balkan. Sie
gelangte unterernährt, eingeschüchtert
und „voller heller Stellen im Fell” in ein
neues Umfeld in Deutschland. Das erste

halbe Jahr verbrachte Mara auf einem
Bauernhof mit vielen Kindern. Bei María
Ramos lebt die „Mischung zwischen Schä-
ferhund und Erdmännchen” seit Dezember
2020.
Dass für Kinder auch Instruktionen über
den Umgang mit der Schulhündin gehö-
ren werden, ist den Verantwortlichen klar.

Ebenso aber auch, dass ein Schulhund
Stressfresser, Wohlfühlförderer und Stim-
mungsaufheller sein kann und sogar die
soziale Kompetenz erhöht. Auf die Entwick-
lung sind wir sehr gespannt und freuen
uns, wenn Mara mit ihrem „Diplom” zu-
rückkehrt. Unseren tierischen Bericht wer-
den wir zu gegebener Zeit fortsetzen.

Hin und wieder kommt es vor, dass Eltern
oder Angehörige unserer Schüler*innen
wertvolle Beiträge zum Steinmühlenunter-
richt leisten können – aufgrund ihrer Tätig-
keit oder ihres Wissens. Der Besuch von
Herbert Köller, dem Großvater von Alexan-

dra Köller (6b), war ein Beispiel dafür. Zu-
sammen mit Hans-Jürgen Wolff berichtete
er Steinmühlenschüler*innen der Jahrgän-
ge 8, 10 und 13 von der Arbeit des 1994
gegründeten Dokumentations- und Infor-
mationszentrums (DIZ) Stadtallendorf, der

ersten und ältesten Gedenkstätte in
Deutschland über Zwangsarbeit.
Das DIZ (www.diz-stadtallendorf.de) hat
aus dem Nachlass von Hilmar Eisenhut Fo-
tos und Aufzeichnungen aus der späten
Phase des zweiten Weltkrieges erhalten.
Jener Hilmar Eisenhut war als 15jähriger
Schüler in Eschwege, als seine Freunde im
Jahrgang über ihm als Flakhelfer bei Kas-
sel durch ein abstürzendes Flugzeug ums
Leben kamen. Kurze Zeit später wurde
auch Hilmar Flakhelfer und als solcher in
Stadtallendorf stationiert.
Vom armen Dorf 
zur Industriestadt Nr. 1
Im ersten Teil der Doppelstunde ging
Hans-Jürgen Wolff mit einer PowerPoint-
Präsentation der Frage nach, warum Stadt-
allendorf heute blühende Industriestadt
ist. Er zeichnete den Weg vom armen ka-
tholischen Dorf über das Munitionslager,
den Zufluchtsort für Vertriebene und Gast-
arbeiter zur heutigen Industriestadt Num-
mer 1 im Landkreis Marburg-Biedenkopf.
Dabei ging er auch der Frage nach, warum
Stadtallendorf im zweiten Weltkrieg nicht

bombardiert wurde. Hier kamen der 16jäh-
rige Hilmar Eisenhut, seine Schilderungen
und Fotografien ins Spiel.
Kriegserlebnisse eines 16jährigen
Im zweiten Teil wurde der Vortrag persönli-
cher und aus Sicht des Jungen geschildert.
Herbert Köller las lebendig und in verschie-
denen Rollen und durchlebte Hilmars Auf-
zeichnungen emotional, mal im lauten Ton
des Unteroffiziers, mal mit tränengetränkter
Stimme. Zwischendurch unterbrach Hans-
Jürgen Wolff die Lesung immer wieder und
gab sachlich nüchtern bis technisch Infor-
mationen, um das Gehörte einordnen zu
können. Der Titel „Geschichte hautnah“ ist
also im doppelten Sinne zu verstehen. Zum
einen ging es um die regionale Nähe, also
um die Geschichte einer Stadt in unserem
Landkreis. Zum anderen berührten die
Schilderungen emotional, da das Schicksal
des Flakhelfers und seiner Freunde im Alter
der Zuhörer*innen unter die Haut ging –
nicht einmal zehn Tage, bevor in Europa er-
neut ein Angriffskrieg begonnen wurde.
Unser Foto zeigt die Vortragenden Herbert
Köller (links) und Hans-Jürgen Wolff.

18 Marburgs Schulen
“Ein bisschen Schäferhund, 
ein bisschen Erdmännchen”: 
Mara wird Schulhündin 
in der Steinmühle

Mara hat ein dickes Fell. Kleine Kinder, Menschenmassen, Geräusche
aller Art, ein vorbeizischendes Skateboard, Fahrräder oder Jogger –
nichts bringt sie aus der Ruhe. Die Anwesenheit der Hündin von Leh-
rerin María Ramos wird auf dem Gelände der Steinmühle mit Freude
quittiert. Und bald schaut die Vierbeinerin öfter am Steinmühlenweg
vorbei.

Stadtallendorfs Geschichte hautnah 
mit Zeitzeugen in der Steinmühle
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Seit Beginn des Schuljahres fährt der Digi-
tal Truck jede Woche mit zwei mobilen
und digital ausgestatteten Klassenzim-
mern an eine andere hessische Schule,
um das digitale Lernen direkt an der
Schule praktisch und erlebnisreich erfahr-
bar zu machen.  Während dieser Tour
durch Hessen kam der Digital Truck auch
in den Landkreis Marburg-Biedenkopf
und machte Ende März eine Woche Halt
auf dem Schulgelände der St. Martin-
Schule in Mardorf. Pro Tag konnten zwei
Workshop-Termine von den zumeist 4.
Klassen der benachbarten Grundschulen
des Schulverbunds Ebsdorfergrund belegt
werden. Für folgende Workshops konnten
sich die Klassen entscheiden: „Robotics –

Programmieren kleiner Roboter“, „Enco-
ding – Zufallskunst mit einer Schildkröte“,
„Book Creator- ein digitales Buch erstel-
len“ „Stop Motion – Trickfilm drehen“ zur
Auswahl. In einer Lehrerfortbildung konn-
ten die Kolleginnen der benachbarten
Schulen alle Workshops kennen lernen.
An einem Elterninfoabend, der online
stattfand, wurden auch die Eltern über das
Projekt „Digital Truck“ informiert. 
Über den Workshop „Robotics“ schreiben
die Schülerinnen und Schüler der 4. Klas-
se der St. Martin-Schule Folgendes: „Am
21.03.2022 waren wir im Digital Truck.
Die Klasse 4 wurde in zwei Gruppen auf-
geteilt, weil es zwei Digital Trucks gab. Un-
sere Betreuer hießen Nick und Moham-

med. Zuerst haben wir besprochen, was
Roboter überhaupt sind. Danach haben
wir Ideen gesammelt, was für Roboter im
Haushalt benutzt werden. Anschließend
malten wir ein Bild von unserem eigenen,
ausgedachten Roboter und erklärten die
Funktionen. Wir haben eine Robotereule
mit Blöcken nachgebaut und belohnten
uns immer mit weiteren roten, blauen,
gelben und weißen Teilen, die etwas Neu-
es können. Anschließend bekamen wir
Ipads, um die Robotereule zu program-
mieren. Wir konnten verschiedene Geräu-
sche, Drehungen und Lichtmöglichkeiten

programmieren. Wir durften auch ein Teil
mit einem Bildschirm auf unseren Robo-
ter setzen. Dann kam der Bürgermeister,
viele andere Personen vom Schulamt,
Landkreis und Medienzentrum und eine
Fotografin. Viele Kinder durften mit aufs
Foto. Alle wollten den Digital Truck erle-
ben. Zum Schluss haben wir ein Wettren-
nen mit unseren Robotern gefahren. Das
war ein tolles Erlebnis. Es hat der ganzen
Klasse gefallen und natürlich wünschen
wir uns nun solche Lernkästen zum Bauen
der Roboter für unsere Schule!“

Marion Keil

Digital Truck macht Station an der St. Martin-Schule Mardorf

Die Beruflichen Schulen Biedenkopf zeigen 
sich solidarisch zum Tag der Kinderhospizarbeit
Am 10. Februar erleuchteten die Berufli-
chen Schulen Biedenkopf wieder in
„grün“ und zeigten sich solidarisch mit
den ca. 50.000 in Deutschland lebenden
Kinder und Jugendlichen mit einer le-
bensverkürzenden Erkrankung. Der bun-
desweite Gedenktag „Tag der Kinderhos-
pizarbeit“ wurde am 10. Februar 2006
vom Deutschen Kinderhospizverein ins
Leben gerufen und seitdem findet er jähr-
lich an diesem Tag statt. Der Gedenktag
soll Menschen motivieren, sich mit der
Kinder- und Jugendhospizarbeit zu soli-
darisieren. Zudem soll das Thema Tod und
Sterben enttabuisiert werden. 
Im Unterricht wurde zudem ein grünes
Band – Symbol für den Tag der Kinderhos-
pizarbeit – kreativ von den Schülerinnen
und Schülern der Berufsfachschule mit
dem Schwerpunkt Gesundheit und Sozia-

les sowie der Höheren Berufsfachschule
Sozialassistenz in Szene gesetzt. Dieses
Band ist das Symbol für den Tag und
drückt die Hoffnung aus, dass sich immer
mehr Menschen mit der Kinder- und Ju-
gendhospizarbeit solidarisch zeigen.
Die Schülervertretung (SV) der Berufli-
chen Schulen Biedenkopf startete im Ja-
nuar 2022 eine einwöchige Pfandfla-
schen-Sammelaktion in der Schule. Ins-
gesamt wurden hierbei ca. 1300 Pfandfla-
schen eingesammelt, was einen Erlös von
rund 350 Euro erzielte. Dieser wurde dem
Ambulanten Kinder- und Jugendhospiz-
dienst Gießen/Marburg – Standort Mar-
burg von drei Schülerinnen und Schülern
der SV der Beruflichen Schulen Bieden-
kopf an Pamela Stephens übergeben. 

Thomas Arke
Fotos: Thomas Arke/Tim Fackert 



Grundschüler
*innen in 

Schönstadt 
basteln ihr 
Solarhaus

20 Grüne Seiten
In Zusammenarbeit mit dem Energie-Coach des Landkrei-
ses Marburg-Biedenkopf, Erich Weber, bauten die Schü-
ler*innen der Grundschule Cölbe-Schönstadt ihr erstes So-
larhaus.
Es handelte sich um einen Bausatz aus dem Angebot der
Firma MS Werklehrmittel in Linsengericht, bestehend aus
einem Grundkarton und dem Solarhaus aus einer weißen
Feinwelle.
Die Schüler*innen bauten sich ein Haus aus einer vorge-
stanzten weißen Wellpappe, das sie dann mit einem klei-
nen Solarmodul auf dem Dach ausstatteten. Mit Hilfe einer
selbstgebauten elektronischen Schaltung inklusive EIN/
AUS-Schalter, lässt sich dann eine LED (Leuchtdiode) betrei-
ben, die das Haus von innen beleuchtet. 

Es wird ganz praktisch gezeigt und wefahrbar, wie die Energiegewinnung und Speicherung funk-
tioniert. Wie in der Realität wird die Fotovoltaikanlage auf eine Dachschräge gesetzt, und speist
den selbst produzierten Strom in das Speichermodul ein. So kann der Solarstrom jederzeit ge-
nutzt werden. Auf diese Weise lernten die Schüler*innen etwas über Solartechnik und konnten
sich auch noch künstlerisch und gestalterisch verwirklichen. Das Bauen und Bemalen machte
den Schüler*innen viel Spaß und weckte das Interesse an der Zukunftstechologie.
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Auszubildende 
der Firma elkamet 
lernen Wasserstoff als 

Energieträger kennen

Eines der ersten Unternehmen im Kreis,
die das Thema Wasserstoff in der Ausbil-
dung thematisieren, ist die Firma Elkamet
Kunststofftechnik GmbH in Biedenkopf.
Im Rahmen einer experimentellen Schu-
lung im Marburger Chemikum lernten die
Auszubildenden und Studierenden des
Unternehmens das Gas Wasserstoff besser
kennen.

Wasserstoff wird als ein Schlüsselelement
der Energiewende gesehen, um die be-
kannten fossilen Energieträger abzulösen.
„Der Einsatz von Wasserstoff, vor allem in
Fabriken, wird uns in Fragen des Klima-
schutzes wirklich weiterbringen“, betonte
Erich Weber, Energiecoach des Landkrei-
ses Marburg-Biedenkopf, der die Schu-
lung mit organisiert und begleitet hat.
„Beispielsweise bei der Stahlproduktion
oder bei der Herstellung von Chemiepro-
dukten ist Wasserstoff in Zukunft nicht
mehr wegzudenken“, so Weber. 
Die Umwandlung von Wasserstoff in
Strom und die Untersuchung von dabei

entste-
henden
Energiever-
lusten waren
die Schwer-
punkte der zwei-
stündigen Experimen-
tal-Schulung. „Die Schulung entstand in
Zusammenarbeit mit einem Forschungs-
verbund, zu dem auch die Philipps Univer-
sität Marburg gehört. Hier werden Grund-
lagen zum Einsatz von Wasserstoff als
Energieträger vermittelt“, erläutert Dr.
Christof Wegscheid-Gerlach, Mitglied des
Direktoriums Chemikum Marburg. Die Ex-
perimente umfassten ebenfalls die The-
men Herstellung, Lagerung sowie die An-
wendung von Wasserstoff. Auch auf die
Charakteristika und das Vorkommen des
Gases Wasserstoff sowie die Abläufe inner-
halb einer Brennstoffzelle wurde einge-
gangen. Ein Modell einer Brennstoffzelle
veranschaulichte die einzelnen Schritte
der Stromerzeugung.
Die Firma Elkamet sieht in der Nutzung

von Wasserstoff für
die Energiewende ein

großes Potenzial. Das Seminar
bildet den Auftakt der berufsfeld-

übergreifenden Arbeitsgruppe beste-
hend aus acht Auszubildenden und zwei
Studierenden, die sich nun ein halbes
Jahr mit dem Thema Wasserstoff beschäf-
tigen wollen. Im Rahmen des Projekts soll
ein mit Wasserstoff betriebenes Fahrzeug
für den Werksverkehr gebaut werden. Da-
mit will sich Elkamet Erfahrungen in die-
sem Bereich aneignen. „Dieses Projekt
stellt eine gute Basis für die Weiterent-
wicklung bestehender und die Möglich-
keit der Erschließung neuer Betätigungs-
felder dar“, verdeutlichte Michael Schmidt,
Leiter Produktivität & Effizienz bei Elkamet.
Die Arbeit an dem Projekt solle insbeson-
dere Auszubildende und Studierende für
neue Technologien begeistern. Elkamet le-
ge einen besonderen Wert auf nachhalti-
ge Ausbildung in interessanten Technolo-
gie- und Arbeitsfeldern.
Der Landkreis Marburg-Biedenkopf ist Hy-

Starter-Wasserstoffregion. Die Veranstal-
tung ist ein Baustein des HyStarter-Pro-
jekts, das Potentiale und Ideen der Was-
serstoffnutzung in Marburg-Biedenkopf
erforscht. Weitere Informationen sind un-
ter https://www.hy.land/hystarter-wasser-
stoffregion-marburg-biedenkopf/ zu fin-
den.

Im Rahmen des Klima-Dialogs und vor
dem Hintergrund des Engagements in Sa-
chen Wasserstoff hatte der Kreis zudem ei-
ne Online-Diskussion mit dem Thema
„Grüner Wasserstoff – Hoffnungsträger der
Energiewände?“ angeboten. Rund 60 Teil-
nehmende informierten sich dabei über
das Thema Wasserstoff. 
Dabei wurde deutlich, dass dieses Gas bei
der Umwandlung in ein klimafreundliches
Energiesystem große Potenziale bietet,
insbesondere im Hinblick auf Transport
und Speicherung großer Energiemengen
sowie im Hinblick auf den Wechsel der
Energiequellen für industrielle Prozesse.

PM

Die Umwandlung von Wasserstoff in Strom und die Untersuchung von dabei entstehen-
den Energieverlusten waren die Schwerpunkte der zweistündigen Experimental-Schu-
lung. Fotos: Landkreis Marburg-Biedenkopf

Die Firma Elkamet Kunststofftechnik GmbH thematisiert das Thema Wasserstoff in der
Ausbildung. Dazu gehörte auch eine Experimental-Schulung im Marburger Chemikum,
die der Energie-Coach des Kreises fachlich begleitet hat.

Kreis und Unternehmen 
arbeiten 

zusammen
Schulung

im 
Chemikum 

Marburg

Zunächst noch im Modell, in 
naher Zukunft vielleicht schon 
auf der Straße: Wasserstoff 
als Energiequelle für 
Fahrzeuge war eines der 
Themen der Experimental-
Schulung für 
Auszubildende 
im Marburger 
Chemikum.



15 angehende Erzieher*innen erhielten
im Januar nach erfolgreicher Absolvie-
rung ihrer Auslandspraktika in frühkindli-
chen Erziehungs- und Bildungseinrich-
tungen im europäischen Ausland den Eu-
ropass-Mobilität als Auszeichnung. 
„Es war eine intensive Zusammenarbeit
mit allen Mitarbeiter*innen und Prakti-
kant*innen, welche das Ankommen und
das Orientieren im Kindergarten an der
deutschen Schule in Valencia erleichtert
haben“, so Pinar, die mit zwei weiteren
Auszubildenden in Spanien war. Die Stu-
dierenden befinden sich im 2. Ausbil-
dungsjahr an der Käthe-Kollwitz-Schule
und konnten für 6 Wochen im Rahmen
des Erasmus+ Programmes in Kindergär-
ten und Grundschulen von Phalsbourg
(Frankreich), Reykjavik (Island), Riga (Lett-
land), Tampere (Finnland) und Valencia
(Spanien) die fachliche Arbeit in den
Gruppen und Klassen kennenlernen, be-
gleiten und mitgestalten. 
Pius sagt dazu: „Trotz Home-Schooling
konnte ich viele neue Erfahrungen mit

Kindern aus verschiedenen Nationen an
der Internationalen Schule in Riga sam-
meln und eine eigene Unterrichtsaktivität
in der 5. Klasse erfolgreich umsetzen.“ Der
berufliche Aufenthalt in einem anderen
Land war zugleich eine Möglichkeit, in der
Freizeit auch kulturelle Begegnungen zu
erleben. Tim ergänzt: „Riga ist eine leb-
hafte Stadt, auch wenn wir zum Teil im
Lock-Down waren, konnten wir dennoch
nach Jurmala an den Strand fahren oder
in den letzten Wochen die Kneipenszene
erkunden.“ Auch für Franziska in Reykjavik
war „die Warmherzigkeit und Offenheit
der isländischen Kinder und Bevölke-
rung“ ein Highlight, „ganz abgesehen von
der spektakulären Natur".  
Alle Studierende ziehen eine positive Bi-
lanz, Carolin sagt dazu: „Es hat sich sehr
gelohnt nach Tampere zu reisen, auch
wenn es ab und zu mal schwierige Situa-
tionen gab, aber daran bin ich auch ge-
wachsen.“ Nach der Rückkehr präsentier-
ten die Teilnehmer*innen im Dezember
anschaulich ihre zahlreichen Erfahrungen

der Schulgemeinde, sodass auch weitere
Generationen der Fachschule für Sozial-
wesen nun mit konkreten Eindrücken und
Ansprechpartnern in das Auslandsaben-
teuer einsteigen können. Die Vorfreude

bei den Studierenden der Unterstufe ist
schon jetzt vorhanden und die Partnerein-
richtungen stehen für weitere Kooperatio-
nen in 2022 zur Verfügung.

Bericht und Foto: Astrid Hüther

Angehende Erzieher*innen der Käthe-Kollwitz-Schule 
erhalten Europass nach erfolgreichen Auslandspraktika

Im Dezember präsentierten 15 Studieren-
de der Fachschule für Sozialwesen einem
kleinen Kreis der Schulgemeinde in der
Käthe-Kollwitz-Schule ihre mitgebrachten
Erfahrungen von den sechswöchigen sozi-
alpädagogischen Praktika im Ausland. Die
Studierenden hatten ganz frisch ihre Prak-
tika in Kindergärten und Grundschulen in
Frankreich, Spanien, Finnland, Island und
Lettland absolviert und berichteten sehr
anschaulich und persönlich von ihren be-
ruflichen und kulturellen Aktivitäten. Da-
bei waren nicht nur sprachliche Hürden
und kultureller Perspektivwechsel ein The-
ma, sondern auch neue pädagogische An-
sätze, fremde Arbeitsstile und -konzepte
sowie das Hineinfinden in ein internatio-
nales Team vor Ort. Bei allen Präsentatio-

nen wurden Highlights und Tiefpunkte
beschrieben und die Zuhörer bekamen so
einen vielseitigen, authentischen Ein-
druck von den unterschiedlichen Erlebnis-
sen und dem beruflichen Alltag in den
Praktikumsstellen der Länder. Alle bilan-
zierten die von Erasmus+ geförderte Aus-
bildungsmaßnahme als "absolut berei-
chernd" und "jedem zu empfehlen, auch
wenn es mal Krisen und Durchhänger
gibt“, so Ramona, die in Reykjavik war. Da-
von profitieren nun vor allem diejenigen
Studierenden, die nächstes Jahr ins Aus-
land reisen wollen und so schon Informa-
tionen aus erster Hand erhalten haben,
um sich gezielt für ein Praktikum bewer-
ben und vorbereiten zu können. 

Text und Fotos: A.Hüther

Auslandspraktika in 5 europäischen Ländern
an der Käthe-Kollwitz-Schule

22 Internationales
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Ihre 

Anzeige 

in der 

Marburger

Schulzeitung

Junge Menschen wählen einen Beruf aus,
möchten ihn erlernen und erfolgreich ab-
schließen, um so die Basis für das weitere
Leben zu schaffen. Und der Ausbildungsbe-
trieb will seinen Fachkräftenachwuchs si-
chern. Die Hoffnung auf einen erfolgrei-
chen Berufsabschluss besteht dabei auf
beiden Seiten. Seit Corona herrschen aller-
dings turbulente Zeiten für alle Beteiligten,
wirtschaftlich und auch psychisch. Das führt
nicht selten zu ernsten Schwierigkeiten und
vorzeitiger Lösung des Vertrages. Hier hilft
QuABB! Allgemein wird darauf abgezielt,
Ausbildungsabbrüche zu vermeiden, die
Quote der faktischen Abbrüche in Hessen
zu senken und bei unvermeidbaren mit
den Azubis gemeinsam Anschlussperspekti-
ven zu entwickeln.

Die Duale Ausbildung kann man mögli-
cherweise in einem anderen Betrieb fort-
führen. „Wir sind zentrale Ansprechpartner
und helfen im Vorfeld, Alternativen auszulo-
ten und einen Wechsel gemeinsam mit
den Azubis zu planen“, so die beiden ver-
antwortlichen QuABB-Begleiterinnen des
Landkreises Marburg-Biedenkopf.
Zu den hessenweit 26 Standorten gehört
seit Januar 2016 Arbeit und Bildung e.V. 
Alleinverantwortlich für den Landkreis Mar-
burg-Biedenkopf sind die beiden zertifizier-
ten, qualifizierten Ausbildungsbegleiter -
innen Bettina Niklaus und Anja Volz.
Wegen Corona hieß es für die fast 1,5 Mil-
lionen Auszubildenden teilweise Zwangsur-
laub, Homeoffice mit digitalen Herausfor-
derungen, Kurzarbeit und manche Azubis

standen plötzlich ohne Ausbilder*innen da.
Unter solchen Umständen schien oftmals
eines leider nicht mehr möglich – eine re-
guläre, gute Berufsausbildung erfolgreich
abzuschließen.
„Ob digitale, wirtschaftliche oder sozialpä-
dagogische Probleme, wir haben und wer-
den wegen Corona noch viel mehr Hilfe
leisten müssen als bisher. Azubis, Berufs-
schulen, Unternehmen und Familien haben

in dieser schwierigen Zeit hohen Unterstüt-
zungsbedarf. Sie wollen mit ihren jeweils
spezifischen Problemen gehört und von
uns beraten und begleitet werden,“ unter-
streichen Bettina Niklaus und Anja Volz.
Kontakt und Info: Arbeit und Bildung e.V.,
Bettina Niklaus und Anja Volz, quabb@ar-
beit-und-bildung.de, 06421 / 96360,
www.arbeit-und-bildung.de oder
www.quabb-hessen.de. PM, Foto: QuaBB

Ausbildungsabschluss verpasst durch Corona?



Berufliche 
Schulen 
Kirchhain:

Ein neuer 
Motor!

Ein Gemeinschaftsprojekt von Schüler*innen der Mittelstufenschule (MSS) 
und Auszubildenden aus dem 3. Lehrjahr der KFZ-Mechatroniker.
In der Kfz-Werkstatt der BSK steht ein neu-
er Motor als Lehrmodell. Allerdings gehört
er nicht zu einem Auto, sondern wurde
von Schüler*innen der 10. Klasse MSS mit
Unterstützung von Auszubildenden im Be-
reich KFZ selbst aufgebaut. 
Lehrer Berthold Bromm erzählt mir wie es

dazu kam: in der MSS verbringen Schü-
ler*innen der AWS einen Tag in der Wo-
che an den BSK, um berufliche Bereiche
kennenzulernen und projektorientiert zu
arbeiten. So auch im Bereich KFZ.
Die Gruppe der MSS 9 zerlegt während ih-
rer Berufsschultage ein Auto. Sie entfer-

nen Karosserieteile, die Inneneinrichtung
und den Motor. Das Auto wird dabei kom-
plett in seine Einzelteile zerlegt.
Die 10. Klasse MSS lässt aus den ausge-
bauten Teilen wieder etwas Neues entste-
hen. Die Vorgabe lautet: der Motor soll au-
ßerhalb des Autos laufen. Welche Teile wie

und wo verbaut werden, haben die Schü-
ler*innen gemeinschaftlich überlegt.
Was entstanden ist, ist ein funktionieren-
der Motor auf einem selbstgebauten Ge-
stell. Getriebe, Auspuffanlage, Batterie,
Gaspedal, Zündschloss, Generatoren,
Cockpit: alles ist vorhanden, aber nichts ist
zusätzlich gekauft, sondern wiederverwen-
det. Sogar der Tank wurde selbst gebaut.
So findet auch das Thema Nachhaltigkeit
Einzug in den Unterricht.
„Ähnliche Modelle von Lehrfirmen kosten

ca. 10000- 15000€, was schwer zu finan-
zieren ist“, erzählt Berthold Bromm. „Weil
die einzelnen Komponenten ja vorhanden
sind, realisiere ich ein solches Modell mit
meinen Schüler*innen und der Lernzu-
wachs für alle Beteiligten ist dabei
enorm.“ 
Das Besondere an dieser Ausfertigung ist,
das insgesamt 3 Generatoren verbaut wur-
den und somit Vergleichsprüfungen un-
tereinander, an einem Modell möglich
sind.
Die Auszubildenden des dritten Lehrjahrs
kümmern sich um den Aus- und Wieder-
einbau der Elektrik für den Motor. Beim
Ausbauen der Elektrik müssen alle Leitun-
gen und Stecker ordentlich beschriftet
werden. Dabei lernen die Azubis, dass ein-
zelne elektrische Systeme untereinander
kommunizieren, so dass alles gebraucht
wird, auch wenn es auf den ersten Blick
überflüssig erscheint. Am Ende ist der
neue Motor sogar diagnosefähig. 
Nicht nur die am Projekt beteiligten Schü-
ler*innen profitieren. Denn für die Auszu-
bildenden des 2. Lehrjahres im Bereich
KFZ wurde ein gutes Lehrmodell geschaf-
fen, an welchem sie schwierige Themen
wie z. B. „Generatoren“ für die Abschluss-
prüfung lernen können. Birgit Striepecke

24 Ausbildung
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zum Arbeiten in allen
Bereichen, insbesondere
Strandbar, Wasserski-
anlage und Rettungs-
schwimmer gesucht

Baden täglich 10-20 h
Täglich Wasserski, 

Wakeboarden, Aquapark,
SUP, Kanu

26 Ausbildung

Gemeinsames Projekt der Agentur für Arbeit Marburg und des Sportkreises Marburg-Biedenkopf
Es ist eine lockere und vertraute Atmo-
sphäre im Sportlerheim, die jungen Fuß-
baller sitzen zusammen wie nach einem
Training oder wie bei einer Strategiebe-
sprechung mit ihrem Trainer vor einem
wichtigen Spiel.
Doch hier geht es nicht vordergründig um
Sport oder den Fußball, sondern um die
berufliche Zukunft der Jugendlichen. Und
die „Trainerin“ ist Bianca Katzmarzik, Be-
rufsberaterin in der Agentur für Arbeit
Marburg. Sie trifft die Sprache der Ju-
gendlichen, sie kennt sich aus – sowohl
beim Thema Fußball wie auch in allen Fra-
gen, die mit Ausbildung zu tun haben.
Dieses Gespräch macht den Eindruck, dass
es sehr viel lockerer ist und dass man
deutlich näher an die Fragen heran-
kommt, die bei den Jugendlichen zu ihrer
beruflichen Zukunft vorhanden sind.
„Wie bekommen wir die Jugendlichen in
die Berufsberatung?“ ist die Frage, die am
Anfang dieses Projektes stand, sagte auch
Marion Guder, Beauftragte für Chancen-
gleichheit am Arbeitsmarkt, und „es soll
einfach für sie sein, zu uns zu kommen“.
„Warum nicht mal Neue Wege gehen“
dachten sie, und eine der Antworten ist
die Tatsache, dass Sport verbindet.
„Wir wollten durch den Sport mit Jugend-
lichen ins Gespräch kommen, sie motivie-
ren und unterstützen! Das Ganze in einem
sportlichen Rahmen. Wir haben junge
Menschen angesprochen, die in der Fin-

dungsphase ihrer beruflichen Zukunft
sind.“  Und die Sportvereine sind die Tür-
öffner.
Diesem Konzept folgten Marion Guder,
Bianca Katzmarzik und Stefan Backhaus,
der neue Sportkreisvorsitzende Marburg-
Biedenkopf, in einer ersten Veranstaltung
zu Gast beim JFV Stadtallendorf. 
Und wenig später auch beim FSV Cappel,
zu Besuch bei dessen erstem Vorsitzen-
den, Reiner Muth, und dem Trainer Johan-
nes Radmacher und Jugendkoordinator
Thorsten Mihr. Auch der Marburger Sport-
amtsleiter Björn Backes war mit von der
Partie.
Die Agentur für Arbeit Marburg macht sich
gemeinsam mit dem Sportkreis Marburg-
Biedenkopf stark für die berufliche Orien-
tierung junger Erwachsener. Ein Thema,
welches im Zuge der Fachkräftebedarfe
immer mehr an Brisanz gewinnt. 
Jungen Menschen die Wege und Mög-
lichkeiten in die Arbeitswelt zu zeigen
scheint im ersten Moment nichts mit dem
Teamsport Fußball gemeinsam zu haben.
Doch weit gefehlt, Teamsport stärkt per-
sönliche Kompetenzen, die wiederum in
der Arbeitswelt wichtig sind. 

Durch Gemeinsamkeiten lernt man Men-
schen näher kennen und kann im Ge-
spräch deren Erfahrungen und Arbeitsge-
biete erkunden. Viele kleine Dinge lassen
sich über gemeinsame Aktivitäten erfah-

ren und geben unbewusst jedem die
Möglichkeit abzuwägen, ob hier oder dort
Inhalte zu den eigenen Interessen passen,
oder aber auch nicht. Persönliche Stärken
werden im Teamsport gefördert und sind
stets gefragt. 
Wichtig war und ist den Akteuren, auf kur-
zem Weg mit jungen Menschen in Kon-
takt zu kommen und die Angebote der
Agentur für Arbeit Marburg bei möglichst
vielen Jugendlichen sichtbar zu machen.
Mit dem neuen Format hatten junge
Sportler*Innen die Möglichkeit, Angebote
der Agentur für Arbeit Marburg in sportli-
cher Atmosphäre kennenzulernen. 
Die Berufsberatung und Ausbildungsstel-
lenvermittlung der Arbeitsagentur Mar-
burg informieren und beraten Schüler*In-
nen gemeinsam über die Chancen auf be-
rufliche Orientierung und Ausbildungs-
perspektiven, zudem über duale Studien-
möglichkeiten und offene Stellenangebo-
te im Landkreis und in anderen Regionen. 
Interessiert an einer Beratung? 
Persönlich, telefonisch, online, via Video-
Chat? 
Kontakt:  Tel. 06421- 605-153 
Marburg-Berufsberatung@arbeitsagen-
tur.de 
Marburg.BCA@arbeitsagentur.de 

Red./ES/PM
Fotos: Erich Schumacher

#fitforfuture – Berufsorientierung mal anders 

In vertrauter Umgebung in den Räumen des FSV Cappel führte Berufsberaterin Bianca
Katzmarzik ein offenes und lockeres Gespräch über viele Fragen der Beruflichen Zukunft.

Die jungen Sportler und die Verantwortlichen vom FSV Cappel präsentieren sich zusam-
men mit den Berufsberaterinnen von der Agentur für Arbeit Marburg im neuen Trainings-
und Kraftraum des Vereins, der noch im Aufbau ist.
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Gefragte Fachkräfte: 
Ergo- und Physiotherapeuten
Praxisnahe Ausbildungen in Marburg
Die Nachfrage an Fachkräften im Therapie-
bereich ist hoch, gut ausgebildete Ergo-
therapeuten und Physiotherapeuten aber
selten. Wer in seinem zukünftigen Beruf
Menschen therapeutisch unterstützen
möchte, kann an den Ludwig Fresenius
Schulen in Marburg Ergo- oder Physiothe-
rapeut/in werden. 
Physiotherapeuten unterstützen Kinder,
Verzögerungen in ihrer Entwicklung auf-
zuholen, bringen Menschen nach Verlet-
zungen im Muskelsystem wieder auf die
Beine und helfen Personen mit chroni-
schen Erkrankungen. Ziel einer ergothera-
peutischen Behandlung ist die „Hilfe zur
Selbsthilfe“, sodass Menschen mit kogniti-
ven, psychischen und motorischen Ein-
schränkungen ihren Alltag weitestgehend
selbstständig bewältigen können. 
Am Standort in der Afföllerstraße 51 ler-
nen die angehenden Therapeuten, was für
ihren zukünftigen Beruf wichtig ist. Beson-
deren Wert legen die Ludwig Fresenius
Schulen auf eine praxisnahe Ausbildung:
Ihr theoretisches Wissen setzen Schüler in
den schuleigenen Praxisräumen deshalb
von Anfang an praktisch um. Neben um-
fangreichen Fachkenntnissen werden an
den Ludwig Fresenius Schulen auch sozia-
le Kompetenzen vermittelt, die für eine
professionelle Arbeit mit Menschen aller
Altersgruppen wichtig sind. Da die Ergo-
therapie-Schule vom Weltverband der Er-
gotherapeuten (WFOT) offiziell anerkannt
ist, können die Absolventen ihren Beruf

auch voll anerkannt im Ausland ausüben.
Die dreijährigen Ausbildungen beginnen
jährlich im Oktober und enden mit einer
staatlichen Abschlussprüfung. Weitere In-
formationen, aktuelle Infotermine und die
Möglichkeit zur Online-Bewerbung gibt es
auf www.ludwig-fresenius.de. 



25.06.– 03.07.: Woche des Wasserstoffs Süd m
it 

Aktionen im Landkreis Marbu
rg-Biedenkopf

Samstag 02.07.: Infota
g Wasserstoff im Chemikum

19.07.: Stadt- und
 Kreismeisterschaften „S

olarCup“ 

mit Unterstützung d
es SFB1083 der P

hilipps-

Universität auf de
m Gelände des Hoc

hschulsports

(beim Aquamar)

Wasserstoff-Workshops 

in der Zeit vom 07.06.– 22.07. 20
22

Buchungen unter
 

info@chemikum-marburg.de / Tel. 06
421 2825252

Klimabildungsprojekt: 
SolarCup – Nachhaltige Mobilität, 
Erneuerbare Energien und weitere 
Zukunftsthemen. 
Aktuelle MINT-Themen begreifen.
- Workshops
- Klimawandel und Wasserstoff
- PIXI-Wissen „Tibor und Lilly auf den
Spuren des Wasserstoffs“

- Solar Cup-Wettbewerbe
können jederzeit gebucht werden


